
den Canones VO  —_ Irıent verurteıilt wird. dann gegeben, (000| die ıIn vorgeleg-
Ist dem > dann können dıese nıcht ein- ten Interpretationen dıe evangelısche
fach als überholt angesehen, auf MIiß- Theologıie VOI dıe Alternatıve stellten,
verständnisse zurückgeführt oder als entweder als verbindliche OKkume-
gegenstandslos betrachtet werden. nische hrnorm anzunehmen oder

beim eharren auf den VO eigenenEs ware auch im eigenen Interesse
des ökumeniıschen Arbeıtskreises wUÜün- Schriftverständnis und Bekenntnis her
schenswert, daß sich diesen Besorg- geforderten Lehrartikulationen das
nıssen stellt, und ‚WaT auch dort, Wiederaufleben der Verurteilungen vVvon

1hm das Vorbringen der Göttinger 1Im Irient In auf nehmen mussen. ıne
einzelnen nıcht schlüssıg erscheıint. Nur solche Alternative aufzustellen ist aber

1äßt sich vermutlich der auch in den in keiner Weise dıe Absıcht VO  — Dıe
ugen des Kezensenten nıcht stichhal- Studıe dient vielmehr dem Zweck, den
tige Vorwurf entkräften, das Nebeneıin- Dıalog über Rechtfertigung und Sakra-
ander VON evangelıscher un! römisch- mente VO  b einem Gelände voller ret-
katholischer Kirche werde in als „ein mınen einem eld machen, auf
rein historisches anomen  c und ihr dem endlich ohne Ketzerhüte un! Aus-
Verhältnis zuelinander nicht „„als Streıit schlußdrohungen dıe Shrheit

dıie Ahrheıt‘‘ begriffen 13) werden kann erade das
ın ihremDıe Göttinger erklären Rechtfertigungskapıtel VOoO  — zeigt ja

‚„„Ausblick“‘®, iıhr Ergebnis schlage aus dann auch den ‚UCII Sprach- und
evangelıscher Sicht die Tür ZUT römisch- Denkrahmen d der einem olchen Rın-
katholischen Kırche nicht Sie SCH aANSCHNCSSCH ist Dazu hätte
hätten sich aber Rechenschaft geben sol- SCINMN ein1ges mehr gehört, nachdem die
len, ob das in katholischer IC nNıcC. Göttinger Stellungnahme bezweılfelt, ob
doch geschieht. Sie waäaren dann VOI der dıe Verurteilungen wirklıch überholt

ecC beanstandeten Unterlassung Ssind.
der Klärung des Schrift- und Tradıtions- Trotzdem ıne für das Ringen
verständnisses auf das unterschiedliche dıe Wahrheıit auf freıem Gelände wich-
Glaubens- und Lehrverständnis O- tige Öökumenische Publikatıion. VoBen und VO  — dort den Bedingungen
gelangt, unter denen katholische heo-
logıe derzeıt alleın die Reformation VON

den Tl1enter Anathematısmen mıt Aus- Albrecht 'eters, OmMmmMeNntTLar Luthers
Katechısmen Band Die Zehn (je-sicht auf Erfolg freistellen. Das WIe-

derum hätte den Weg freigelegt, den bote Band Der Glaube. Vanden-
hoeck Ruprecht, Göttingen 1990Stellenwert VOIN sachgerechter eINZU- bzZzw. 1991 aD bzw. 266 Seıiten Ktschätzen Je 38,— Subskr.Was kann evangelısche Theologie

eigentlich dagegen einwenden, WCI1N dıe Anzuzeıgen sind die beiden ersten
römisch-katholische Kırche auf dem ıIn eines auf insgesamt fünfan angeleg-

beschrıttenen Weg der Einsicht ten historisch-theologischen Kommen-
gelangt, daß, und arı dıe ano- tar:  N Als sS1e einst konzıpiert wurden,
N1Ccs VOIl Trient revisionsbedürftig sind? s1e als Bestandteıle eines Projekts
FEın trıftiger Grund ZU) Eınspruch VO  — vorgesehen, das dıe Kommentierung der
reformatorischer Seite wäre doch 1Ur Lutherischen Bekenntnisschriften 1iNSs-
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gesamt umfassen sollte. Zum Glück chen über dıe glücklıche Hand, mıiıt der
erwlies sich erneutL, Wissen Peters eine der Hauptschwierigkeiten
Stückwerk bleiben soll und WIT uns jeder Luther-Darstellung meısterte,
übernehmen, WenNnn WIT das Vollkom- nämlıch sein Wiırken als Uni1iversitäts-
MECNC vorwegnehmen möchten Doch ehrer, Prediger, Seelsorger, Bıbelüber-
VON dem Stückwerk bliıeben wWel Stück-) setzer und Organıisator des reformatorI1-
Werke zurück, dıe nıemand, der s1e e1IN- schen tchenwesens stimmig -
mal kennengelernt hat, mehr mıssen menzufügen.
möchte Sschon längst eiIn Tıp, der den OÖOkumenisch Tätige selen Z ersten
Kenner auswelst, Wılhelm aurers and besonders darauf hingewilesen,
Hıstorischer Ommentar ZUuU Augsbur- WIe Peters seine Auslegung des ersten
SCI ekenntn1s; jetzt IIC das Kommen- Hauptstücks mıt den Geboten die
arwerk des 1m Oktober 1987 verstorbe- mittelalterliche BeichtpraxIıis, VOI lem
1ICH Heıidelberger Systematikers brecht dıe Beıichtspiegel rückbıindet und auf
Peters Luthers Katechismen. dieser Basıs dann das Charakteristische

Als der utfor dıe Hoffnung schwın- in Luthers Deutung verläßlich bestim-
den sah, seiIn der sıebziger Tre inen kann Merkwürdig allerdings, daß
abgeschlossenes Werk als (jJanzes VOI- die eıte des Horizonts den utor VeI-
öffentliıchen können, hat wleder- Jäßt, Z Bilderverbot des Deka-
holt eıle daraus als selbständige Auf- logs lutherisch-reformierte Kontrover-
saätze ZU TUC. gegeben Darüber und SCIH aufwärmt und pauschal dıe Schlach-

ten Schleiermacher und Karl Barthüber dıe gesamte Entstehungsgeschichte
g1bt das Vorwort des Herausgebers wliederhaolt. Eın Kabinettstück dagegen
Gottfried Seebaß SCHAUC Auskunft die Skı1ızze des ottes-, Schöpfungs- und

Offenbar wurde schon VO Autor Geschichtsverständnisses Luthers VO
selbst und wleder, als INnan siıch ZU[T DOSL- ersten aus

Im zweıten Band dürfte zunächsthumen Herausgabe entschloß, auch ıne
Kürzung ebenso CrWOSCH WIE eiIn Nach- Öökumenisch interessieren, Was Peters als
trag der selt demSC erschıenenen Entfaltung des Apostolıkums in der
Literatur. Zum Glück ist auch diıes be1l- Alten Kırche un! 1m Miıttelalter SOWIE
des unterblıeben. ıne Kürzung als ‚„„Reflexwerden des Glaubensbezugs“‘
notgedrungen, sollte s1e nıcht den bei Luther voneinander abhebt und auf-
zentralen Ausführungen Luthers einander bezieht e1ım Ersten Artıkel
Theologie VOISCHOINMEC: werden, beı agcnh die Bemühungen die sachge-
jenen Teilen einsetzen müssen, die das rechte katechetische Orm seiner Be-
Werk eıt über dıe lutherische o handlung, dıe Rezeption der Tradıtion
hinaus ökumenisch bedeutsam machen. unter der Perspektive des ‚„PTIO me  ‚66 und
Das sınd die Bezüge ZU[ altkırchlichen das posıtıve Aufgreıfen der Imago-Deı-
und mittelalterlichen Katechetik, ZUr Lehre beim Verständnis dankenden und
exegetischen Tradıtiıon selit dem Alter- dienenden Menschseins heraus. In der
tum un! ZU heutigen Verständnis der Auslegung des 7Zweıiten Artıkels arbeıtet
einschlägigen bıblıschen Belege. Auch Peters das Siegesmotiv in der Erlösungs-
WeT diesem weıteren Rahmen weniger Tre und dıe Verbindung den hrı1-
interessiert Ist, ırd begeılistert sein über stusfesten des Kirchenjahrs eindrücklich
die Fülle und Breıte, mıt denen der heraus. e1ım Drıtten Artıkel beeıin-
Sanze Luther Wort kommt; desgleı1- druckt, WI1Ie Peters das Gleichgewicht
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sichtbar macht, das be1l Luther zwıschen den Wurzeln zurückbefragenden
dem „Heilswırken des Gottesgeılstes Christologie, besonders ın der Gestalt,
Glaubenden‘‘ und dem ‚„„Heılswırken die S1e 1im Chalcedonense hat,
des Gottesgeıistes In der Kırche*®‘‘ (n die- einen entscheıidenden Neuansatz für dıe
SCI alleın lutherischen und dıe Freiheıit Vertiefung der gegenseıltigen Verständi-
des Christenmenschen siıchernden Re1- Sung finden sucht Anvisıert wıird
henfolge) besteht ıne NEUC Rezeption des christolog1-

Dem Herausgeber, en Miıtwirken- schen Ogmas innerhalb eiInes veränder-
den, VOT allem auch dem Verlag se1 ten geschichtlichen Kontextes, dıe die
gedankt Tür eine mustergültige, sowohl beteiligten Gesprächspartner einem
historisch-kritische als theologısch gegenseiltigen en und Nehmen CI -

mutigen all Als eın Herzstück desfruchtbare Kommentierung der beiden
ersten Hauptstücke, die auf die weıteren C..schen Anlıegens wıird seInN Insistieren
anıgsein läßt Für die Dar- auf der Fleischwerdung des LOgOSs dar-
stellung VO  — Luthers Theologie dürfte gestellt gegenüber einer 1im Protestantis-
durch Peters belegt se1n, ıne I1US diagnostizlierten Geringschätzung
Zugangswelse, Ww1Ie S1e VO  — den ate- der Rolle der Vergeschichtlichung des
chısmen und Gerhard Ebelıng VON der e1ls un! der Mitwirkung des Men-

her VOI- schen in einer dynamısch und leben-Dısputatıon .„„de homine‘‘
nımmt, dem Charakter dieser Theologie dıg gedachten Gott-Mensch-Beziehung.
ANSCHICSSCHCI ist als dıe Orıentierung eım evangelıschen Gesprächspartner

gängigen Aufbau protestantıscher empfindet als besonders hınder-
Dogmatık. lıch, dıe Darstellung Woli{i{fs, dal eınVo dualıstisch auseinanderreißendes Ent-

weder-Oder-Denken Go oder der
Mensch) alle Aktıvıtät unvermiıttelbarMonika-Maria O Gott und Mensch
Aaus der Alleinwirksamkeit ottes her-FEın Beıtrag Ves Congars ZU Öku- vorgehen sieht ordert VO  — einemmeniıschen Dıalog (Frankfurter heo-

logische Studien ZU Öökumeniıschen chalcedonensischen Und („unvermischt
und ungetrennt‘‘ her dazu auf, e-Dıalog 38) Verlag Josef Knecht,

Frankfurt a. M 1990 347 Seiten Pb. stantischerseıits verstärkt die Gewichtig-
keıt sakramentaler Strukturen ahr-D 58,— zunehmen und VO  — daher die Bedeutung

Die Verfasserin der großangelegten der Kirche als leibhaft-geschichtlicher
Studie über ves Congars €} Beıtrag Vermittlungsgestalt nıcht schmälern.
ZU röm.-kath./evang.-luth. Dıalog Der protestantische Leser fühlt sich
unternımmt den Versuch, das Werk die- ermutigt und verpiflichtet VO  — der NnNien-
SCS maßgebliıchen Konzilstheologen sıtät, mıt der 1im Dıalog ıne theolo-
durchgehend und systematisch geordne gische Sprache verstehen versucht,

befragen auf seine ussagen und dıe für iıhn als thomistisch geschulten
Anregungen hinsıchtlich des ökume- enker nıicht dıe Muttersprache ist.
nısch-theologischen Gesprächs. Aus- Zugleich befremdet C5S, dal} dıe Verfasse-
gehend VO  — der Feststellung tiefgehen- rnn, nachzeichnend, allenthalben ın
der Dıivergenzen In der Ekklesiologie der VO Dıstanzpathos getragenen
der beiden Konfessionen beschreibt Theologıie des frühen Barth eine ‚WaTl
Wolff den Denkweg (: der in einer bıs radıkalısıerende, aber doch authentische
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